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hohem Maße die Verwirklichung der oben erwähnten
Vorausseßungen. Besonders die großen Formate er-
möglichen es, ganze Zimmerwände mit wenigen Plat-
ten zu verkleiden. Die Holzisolierplatten ergänzen
auch in sehr glücklicher Weise den Beton als Bau-
material, weil durch ihre Anwendung dessen Haupt-
fehler, die schlechte Isolierfähigkeit gegen Schall und
Kälte beseitigt wird. Die Anwendung dieser Platten
kam von Amerika aus zu uns, ist aber schon sehr
stark eingeführt.

Diese Platten werden vor allem in den holzreichen
Ländern produziert. So kommen denn die in der
Schweiz verwendeten Platten bis auf wenige Aus-
nahmen aus den Vereinigten Staaten, Kanada, Finn-
land und Schweden. Erst in jüngster Zeit ist auch in
der Schweiz ein Anfang der Produktion gemacht
worden, der aber den Bedarf der Schweiz bei weitem
nicht decken kann. — So gehen heute noch große
Summen Geldes für diese Produkte in das Ausland,
während gleichzeitig unsere schweizerische Waldwirt-
schaff infolge einer bedenklichen Stockung des Ab-
saßes in Schwierigkeiten gerät. Wenn sich die ge-
plante Neugründung in Büren auch nicht in erster
Linie als aussichtsreiche Kapitalanlage hinstellen läßt,
so ist das Projekt um so interessanter auch vom all-
gemeinen waldwirtschaftlichen Gesichtspunkte aus.

Die Aussichten des Unternehmens werden als

günstige berechnet, und man ist sich bewußt, dafj
man ein Unternehmen schaffen muß, das sich auch
dann halten kann, wenn eventuelle Schußzölle weg-
fallen sollten. Es ist im ferneren zu erwarten, daß
sich der bisherige Bedarf in der Schweiz noch weiter
steigern wird. So haben die Marktanalysen nur ein
günstiges Bild für die Zukunft der Fabrik ergeben,
deren Produktionsfähigkeit gleich von Anfang an auf
400,000 bis 600,000 m® eingestellt werden soll.

Das Projekt ist auch von neutraler Seite genau ge-
prüft worden, so vor allem von der Zentralstelle für
die Einführung neuer Industrien in Biel und der eidg.
Materialprüfungsanstalt in Zürich. Diese Gutachten
sprechen sich durchaus im Sinne des Initiativkomitees
aus. Es ist auch nicht unerwähnt zu lassen, daß die
Schaffung einer neuen Industrie gerade im Seeland,
das infolge des Zurückgehens der Uhrenindustrie sehr
unter der Arbeitslosigkeit und deren Folgen leidet,
von großer Bedeutung ist.

Die neue Unternehmung sieht einen Kapitalbedarf
von 1,6 Millionen Fr. vor, welcher durch 1 Million
Aktienkapital und 600,000 Fr. Obligationenanleihen
gedeckt werden soll. Für die Gründungskosten, die
nötigen baulichen Einrichtungen und die Maschinen
wird mit einem Aufwand von 1,420,000 Fr. gerechnet.
Der Rest dient als Betriebskapital.

Die Produktion wird im Rahmen, wie sie vorge-
nannt geschildert worden ist, einem Holzbedarf von
zirka 10,000 Ster jährlich entsprechen. Da die An-
forderungen an dieses Schleifholz nicht so hoch ge-
schraubt werden müssen, wie dies in der Papier-
industrie geschieht, ist die ganze Frage besonders
für den Waldbesißer interessant, da er damit rechnen
kann, hier gewisse Sortimente verwenden zu können,
die er bisher nur als Brennholz an den Mann brin-
gen konnte. Bei den Preisen, die man hört und die
in der Kalkulation berücksichtigt sind, man spricht
von 20 Fr. loko Fabrik, dürfte das Geschäft reichlich
interessant sein und unter Umständen einen gewissen
Einfluß auf die Holzpreise und Anfälle haben.

Am 25. Januar 1934 haf das Initiativkomitee die
Interessenten nach Bern zu einer Versammlung ein-
geladen, um sie über alle diese Verhältnisse zu

orientieren und vor allem den Waldbesiß, die Ge-
meinden und Korporationen des bernischen Mittel-
landes, des Kantons Solothurn und des freiburgischen
Waldgebietes zur Mitarbeit aufzumuntern. Die Ver-
Sammlung, welche von Ingenieur Müller in Aarberg
geleitet wurde, war denn auch von den Vertretern
des Staates Bern und Freiburg, den Forstverwaltun-
gen, von Gemeinden und privaten Waldbesißern,
recht zahlreich besucht und nahm Referate vom qe-
nannten Vorsißenden, wie auch in technischer Be-
ziehung von Herrn Dr. Merz, Chemiker in Bern, ent-
entgegen. In der Diskussion äußerte sich vor allem
Forstmeister von Erlach in Bern über die Bedeutung
des Unternehmens vom allgemein wirtschaftlichen,
wie auch speziell vom waldwirtschaftlichen Gesichts-
punkte aus und empfahl dasselbe zu ernsthafter
Prüfung.

Es isf zweifellos sehr zu begrüben, wenn mit
einer neuen Industrie etwas erreicht werden kann,
was nicht nur der allgemeinen Wirtschaft dient, son-
dem vor allem auch dem Holzabsaße. L.

Die Gesetze des Stoffes als Grundlagen
der Baukunst.

Dr. J. H. Ohne die Geseke des Stoffes ist es
unmöglich, ein Bauwerk in seinem Wesen zu ver-
stehen. Ohne Stoff ist kein Raum, kein Körper und
kein Bauwerk denkbar. Allein am Stoff können Schön-
heits- und Ordnungsgeseße ihre Wirkung entfalten.
Je nach dem Temperament der Baukunst besteht
eine bejahende oder verneinende Stellung zum
Stoff, das heißt, man benußt die Eigenschaften des
Stoffes bewußt für eine künstlerische Absicht oder
man bekämpft und unterdrückt seine immanenten
Kräfte. In seiner materiellen Eigenschaft spielt der
Stoff in der Baukunst niemals eine führende Rolle,
troßdem geht der gestaltende Kunstwille auch nicht
mißachtend über den Stoff hinweg. Dem Stoff wohnt
regelmäßig eine gewisse Formidee inne, die zur Be-
rücksichtigung drängt. In dieser Hinsicht unterscheiden
wir den tektonischen und stereotomischen Gestaltungs-
willen.

Die Baukunst ist in der Hauptsache Raumkunst.
Ein Raum läßt sich auf doppelte Weise schaffen.
Einmal stellen wir Wände auf und legen eine Decke
darüber. Diese Raumschaffung heißt tektonisch. An-
dererseits ist es möglich, einen Berg auszuhöhlen,
und diese Raumgestaltung heißt stereotom. Der Tek-
toniker bedarf zur Schaffung der Wand vorersf eines
Gerüstes. Die stereotome Wand bleibt dagegen
massig. Der tektonische Bau ist also ein Gerüstbau,
der Stereotombau ein Massenbau.

Erstmalig begegnen wir dem Gerüstbau beim
griechischen Tempel. Das gerüstliche Bauschaffen ist
ein Bauen von außen nach innen. Beim tektonischen
Bauen ist der Innenraum nur eine Folge, primär ist
die Wand. Niemals wieder wurde die tektonische
Architektur so gut verstanden als in Griechenland im
5. vorchristlichen Jahrhundert. Sogar die Wand spielt
in der griechischen Baukunst eine untergeordnete
Rolle, das Wesentliche ist das Gerüst, der Säulengang.

Der stereotome Raumbau ist dahingehend zu
erklären, daß Wände und Decken als Folge der
Raumschaffung entstehen. Sobald die stereotomen
Wände durchbrochen würden, blieben als Öffnungen
Pfeiler zurück. In dieser Hinsicht sind also Pfeiler
etwas anderes wie Säulen. Damit ein Pfeiler ent-
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holism I^lskzs clis Vsrwirklickung clsr oksn srwäkntsn
Vorsuzzetzungsn. kszonclsrz clis grokzsn kormsts er-
möglicksn sz, gsn^s ^immerwäncls mit wenigen klst-
ten ^u verklsiösn. Die klol^izol^erplsttsn ergänzen
suck ir> zskr glücklicksr Wsizs clsn kston slz Leu-
mstsrisl, weil clurck ikrs Anwenclung clszzsn KIsupt-
sellier, clis zckleckte lzolisstäkigksit gegen 5cksll uncl
Kälte kszsitigt wircl. Die Anwenclung cliszsr KIsttsn
ksm von Amsriks suz ?u unz, izt sker zckon zskr
ztsrk singstükrt.

Diszs liessen wsrclsn vor sllsm in clsn kol^reicksn
känclsrn proclu^isrt. 5o kommen clsnn clis in cisr
^ckwsi? verwsnclstsn Gleiten kiz sut wenige Auz-
nskmen suz clsn Vereinigten ^tsstsn, Xsnscls, Kinn-
lsncl uncl 5ckwsclsn. krzt in jüngztsr ^sit izt suck in
clsr ^ckwsiz^ ein Antsng cler krocluktion gsmsckt
worclsn, cler slssr clsn ksclsrt cisr ^ckwei/ ksi wsissrn
nickt clscksn ksnn. — Zo gsksn ksuts nock grokze
kommen (Delclsz tür cliszs kroclukts in clsz Auzlsncl,
wäkrsncl gleichzeitig unzsrs zckwsi^erizcks Wslclwirt-
zckstt intolge einer ksclenklicken Stockung clsz Als-
zst;sz in Zckwisrigksitsn gsrst. Wenn zick clis gs-
plsnts Xlsugrünclung in kören suck nicks in srztsr
kinis slz suzzicktzrsicks Xspitslsnlsgs kinztellsn Iäk;t,

50 i5s clsz krojskt urn 50 intsrezzsntsr suck vorn sll-
gemeinen wslclwirtzcksttlicksn (Dszicktzpunkts suz.

Die Auzzickten clsz Dntsrnskmsnz wsrclsn slz
günztigs ksrecknes, uncl rnsn izt zick Isswukzt, cisk;

nlsn sin Dntsrnskmsn zckstten mutz, clsz zick suck
clsnn kalten ksnn, wenn eventuelle Zckutz/ölls weg-
ssllen 50»ssn. kz i5t im ternsren ?u erwsrssn, clst;
zick clsr kizksrigs ksclsrt in cler Zckwsi^ nock weiter
ztsigsrn wircl. 5c> ksken clis k/lsrktsnsl^zsn nur sin
günztigsz kilcl tür clis ^ulcuntt cisr kslsrik srgsksn,
Keren krocluktionztäkigksit glsick von Antsng sn sut
400,000 tsiz 600,000 m^ singsztellt wsrclsn 50».

Ds5 krojskt ist suck von nsutrslsr Zeits gsnsu gs-
prütt worclsn, 50 vor sllsm von cisr /sntrslztells tür
clis ^intükrung neuer Incluztrisn in kiel uncl clsr siclg.
K4sterislprütung5sn5tslt in ^ürick. Diese (5utscktsn
strecken sick clurcksus im 5inns clsz lnitistivlcomitsss
sus. ^5 izt suck nickt unsrwsknt ^u Iszzsn, cis^ clis
^ckstkung einer neuen Inclustris gerscle im 5eslsncl,
clsz intolgs clsz /urüclcgsksnz clsr Dkrsnincluztris zskr
unter clsr ^rksitzloziglcsit uncl clsrsn folgen lsiclst,
von groszsr kscisutung izt.

Die neue Dntsrnskmung ziekt einen Xspitslksclsrt
von 1,6 l^lillionen s^r. vor, welcker clurck 1 Million
^lctisnlcspitsl uncl 600,000 kr. Okligstionensnlsiken
gsclsclct wsrclsn zoll, kür clis (^rün^ungzlcoztsn, clis
nötigen ksulicksn kinricktungsn uncl clis t^lszckinen
wircl mit einem /^utwsncl von 1,420,000 kr. gsrecknet.
Der Xszt client slz kstriskzlcspitsl.

Die kroclulction wircl im Xskmsn, wie zis vorgs-
nsnnt gezckilclert worclsn izt, einem klol-kecisrt von
^irlcs 10,000 5ter jskrlick sntzprscksn. Ds clis ^n-
torclerungsn sn cliszsz Tckleitkol? nickt zo kock gs-
zckrsukt wsrclsn müzzen, wie clisz in cler kspisr-
incluztris gezckiekt, izt clis gsnis krsgs kszonclsrz
tür clsn Wslclkeziher intsrszzsnt, cls er clsmit recknsn
Icsnn, kisr gswizzs Sortiments vsrwsnclsn ^u lcönnsn,
clis er kizksr nur slz krsnnkol? sn clsn K4snn krin-
gen lconnts. ksi clsn krsizsn, clie msn kört uncl clis
in clsr Xsllculstion ksrüclczicktigt zincl, msn zprickt
von 20 kr. lolco kskrilc, clürtts clsz (Dszckslt rsicklick
intsrszzsnt zsin uncl unter Dmztsnclsn einen gswizzsn
kintlu^ sut clis klol^prsizs uncl ^ntslle ksksn.

Am 25. lsnusr 19Z4 kst clsz Initistivlcomitss clis
Intsrezzentsn nsck kern ?u einer Verzsmmlung sin-
gslsclen, um zis üksr slls cliszs Vsrksltnizzs ^ru

orientieren uncl vor sllsm clsn Wslclkszih, clis (Ds-
meinclen uncl Xorporstionen clsz ksrnizcken Mittel-
lsnclsz, clsz Xsntonz 5olotkurn uncl clsz trsikurgizcken
Wslclgskistsz ?ur K4itsrkeit sut^umuntern. Dis Ver-
zsmmlung, welcks von lngsnisur Xlüllsr in Asrksrg
geleitet wurcls, wsr clsnn suck von clsn Vertretern
clsz Htsstsz kern uncl krsikurg, clsn korztvsrwsltun-
gen, von (Dsmeinclsn uncl privaten Wslclkezihsrn,
reckt ^sklrsick kezuckt uncl nskm kstsrsts vom gs-
nennten Vorzitzenclen, wie suck in tscknizcker ke-
^iekung von klsrrn Dr. K4sr^, Lksmilcsr in kern, snt-
entgegen. In cisr Dizlcuzzion sukzerts zick vor sllsm
korztmeiztsr von krlsck in kern üksr clis kecleutung
clez Dntsrnskmsnz vom sllgsmein wirtzcksttlicksn,
wie suck zps?isll vom wslclwirtzcksttlicken (Dszicktz-
punlcts suz uncl emptskl clszzslks ^u srnztkstter
krütung.

kz izt ^weitelloz zskr ^u ksgrül^sn, wenn mit
einer neuen Incluztris etwsz srrsickt wsrclsn lcsnn,
wsz nickt nur clsr sllgsmeinsn Wirtzckstt client, zon-
clern vor sllsm suck clem klol^skzshs.

vie Ke5à lie! Ztlà six brunlilagen
lier ksukunît.

Dr. l. KI. Okne clis (Dezshs clsz 5tottsz izt ez
unmöglick, sin ksuwerlc in zsinem Wszsn ^u ver-
ztsksn. Okne 5tott izt kein ksum, lcsin Körper uncl
Icsin ksuwsrlc clsnlcksr. Allein sm 5tott können 5ckön-
keitz- uncl Orclnungzgszstzs ikrs Wirkung snttsltsn.
le nsck clem lempsrsmsnt cler ksukunzt keztskt
sins ksjsksncls oclsr vsrnsinsncls Stellung ^um
^tott, clsz ksikzt, msn ksnutzt clis kigsnzcksttsn clsz
^tottsz kswukzt tür sins künztlsrizcke Akzickt oclsr
msn keksmptt uncl untsrclrückt zsins immanenten
Xrstts. In seiner materiellen kigsnzckstt zpislt cler
5tott in clsr ksukunzt nismslz eins tükrsncls Xolle,
trot;clsm gskt cisr gsztsltencls Xunztwille suck nickt
milzscktsncl üksr clsn Htott kinweg. Dem ^tott woknt
rsgslmslzig sins gswizzs kormiclss inns, clie?ur ks-
rückzicktigung clrsngt. In cliszsr klinzickt untsrzcksiclsn
wir clsn tsktonizcksn uncl ztsrsotomizcksn (Dsztsltungz-
willen.

Die ksukunzt izt in cisr klsuptzscks ksumkunzt.
kin I?sum lslzt zick sut cloppslte Wsizs zckstten.
kinmsl ztsllsn wir Wsncle sut uncl legen sine Decks
clsrüksr. Diszs Xsumzcksttung ksik^t tektonizck. An-
clsrsrzsitz izt sz möglick, einen ösrg suz^uköklsn,
uncl cliszs Xsumgeztsltung ksitzt ztereotom. Der 7sK-
toniker ksclsrt z^ur ^cksttung clsr Wsncl vorsrzt sinsz
(Derüztez. Die ztereotoms Wsncl klsikt clsgsgen
mszzig. Der tektonizcks ösu izt slzo sin (Dsrüztksu,
clsr ^tsrsotomksu ein klszzsnksu.

krztmslig ksgsgnsn wir cism (Dsrüztksu keim
grisckizcksn Ismpsl. Dsz gerüztlicks ksuzckstten izt
sin kauen von sutzsn nsck innen, keim tsktonizcksn
ksusn izt clsr lnnenrsum nur eins kolgs, primär izt
clis Wsncl. Xlismslz wisclsr wurcls clis tektonizcks
Arckitsktur zo gut verztsnclsn slz in (Driscksnlsncl im
5. vorckriztlicksn lskrkunclsrt. ^ogsr clis Wsncl zpislt
in clsr grisckizcksn ksukunzt sins untsrgsorclnsts
kolls, clsz Wszsntlicks izt clsz (Dsrüzt, clsr 5sulsngang.

Der ztereotoms Xsumksu izt clskingeksnci ^u
erklären, clst; Wäncls uncl Decken slz kolge clsr
Xsumzcksttung sntztsksn. ^okslcl clis ztsrsotomsn
Wäncls ciurckkrocksn würclsn, klisksn slz Astnungen
ktsilsr Zurück. In cliszsr klinzickt zincl slzo ktsilsr
etwsz snclsrsz wis 5sulsn. Damit sin ktsilsr snt-
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stehen kann, müssen zwei Öffnungen ausgebrochen
werden. Beim tektonischen Bau brauchen wir dagegen
zu einer Öffnung zwei Stufen. Bei der tektonischen
Baukunst kommt man daher regelmäßig zu einer
geraden Zahl von Stüßen und zu einer ungeraden
von Öffnungen, beim stereotomen Bau ist das Ge-
genfeil der Fall. Nur aus der Unkenntnis des Wesens
der Säule ist die Form der Zwischenstufen zwischen
den Bogen zu erklären. Der stereotome Raumwille
wurde im Osten geboren und wurzelt im phleg-
matischen Kulturtemperament. Er brach sich vor-
nehmlich unter dem lateinischen Einfluß in Deutsch-
land, der noch unter Karl dem Großen gepflegt
wurde, Bahn. Die Erfüllung des stereotomen Raum-
willens bringt vornehmlich die Wölbkunst, das Ziel
wird in der Gotik endlich erreicht. Die Wölbkunst
entspricht dem Geist der Entstofflichung.

Volkswirtschaft.
Der Jahresbericht der Zentralstelle für das

Schweizer Ursprungszeichen pro 1933 ist soeben
erschienen. Er gibt einen gedrängten Überblick über
die Entwicklung dieser Bewegung. Eine kurze histo-
rische Reminiszenz über die Grundlagen, auf denen
die Zentralstelle aufgebaut ist, vor allem der Ge-
danke an die wirtschaftliche Solidarität und der Dienst
an der gesamten Volkswirtschaft, sowohl Exportindu-
strie wie Inlandproduktion, durch Schaffung und
Schuß eines einprägsamen und auf allen Waren
verwendbaren Ursprungszeichens mit nationaler Prä-
gung, bildet die Einleitung.

Das dringende Bedürfnis nach einer solchen Ur-
sprungsmarke zeigte sich deutlich beim Andrang
zur Mitgliedschaft. Seit Ende 1932 ist die Zahl
der angeschlossenen Verbände von 31 auf 43, die
Totalzahl der Mitgliederfirmen von 506 auf 1103 ge-
stiegen, über 100 Aufnahmegesuche wurden abge-
lehnt, da die betreffenden Firmen entweder die
reglementarischen Vorausseßungen nicht erfüllten oder
sich den bestehenden Branchenreglementen und
Kontrollvorschriften nicht unterziehen wollten. Die
große Zunahme der Mitgliedschaft kam spontan zum
Ausdruck, ohne daß eine große intensive Einzel-
propaganda eingeseßt hatte.

Damit stellt sich die Zentralstelle in ihrer volks-
wirtschaftlichen Bedeutung ebenbürtig neben den
Schweizerwoche-Verband, die Schweizer Mustermesse,
das Comptoir Suisse und die Schweizer Zentrale
für Handelsförderung. Sie beansprucht für die Ver-
tiefung und Ausbreitung ihres Arbeitsgebietes die
gleichen Rechte wie jene Stellen. Zur Abklärung und
Lösung der Frage, was „Schweizer Fabrikat" sei, hat
das Eidgenössische Volkswirtschaftsdepartement die
interessierten Organisationen mit einer Untersuchung
und der Vorlage von Vorschlägen beauftragt.

Aus der """ätigkeit der Zentralstelle sind besonders
zu erwähnen die Teilnahme an der Mustermesse und
am Comptoir, ein Plakataushang auf den Bahnhöfen,
die Herausgabe einer Werbebroschüre im Mehr-
farbendruck als Nachschlagewerk und Bezugsquellen-
register, die Einführung eines eigenen Pressedienstes,
die Mitarbeit am Propagandafilm : „Wo ein Wille
ist die Herausgabe einer Armbrustagenda und
eines Armbrusftaschenkalenders und die Konfroll-
tätigkeit über die Verwendung des Armbrustzeichens.
Viele Anfragen, ob dieser oder jener Fabrikant die
Armbrustmarke zu Recht führe und Warensendungen
zur Kontrolle, ob es sich tatsächlich um Schweizer

Fabrikat handle, kamen aus Konsumentenkreisen.
Darin liegt der klare Beweis dafür, daß breite Schich-

ten der Bevölkerung den einheimischen Produkten
wissentlich den Vorzug geben und sich lebhaft um
die korrekte Verwendung des Ursprungszeichens
bekümmern. Bei der Durchführung der Kontrolle
wurde festgestellt, daß es sich bei allen vorgewie-
senen Waren, die das Armbrustzeichen trugen, um
Schweizerwaren handelte; unerfreulich war die Tat-

sache, daß in einer ganzen Reihe von Fällen die
betreffenden Produzenten der Zentralstelle nicht an-
gehörten und folglich kein Recht zur Benüßung
der Marke hatten. Es sei nochmals darauf hinge-
wiesen, daß die Ursprungsmarke kein Freizeichen
ist, sondern eine geseßlich geschüßte Marke,
für deren Verwendung eine Bewilligung der Zentral-
stelle eingeholt werden mufy. Sie wird nur den Mit-

gliedern der Zentralstelle nach Prüfung über die

tatsächliche Herstellung in der Schweiz oder die

weitgehende Verarbeitung im Lande, sowie über die

Preiswürdigkeit erteilt.
Weiter enthält der Jahresbericht einige interes-

sante Mitteilungen über die Verwendung der Arm-
brustmarke und die besonderen Vorschriften für ein-
zelne Branchen zum Schuße sowohl der Firmen, die
sie führen wie der Verbraucher, speziell um zu ver-
meiden, daß sie für minderwertige und „namenlose
Erzeugnisse verwendet werde.

Im Anschluß an den Jahresbericht findet siich das

Verzeichnis der Vorstandsmitglieder und das Mit-
gliederverzeichnis.

Gerade in der gegenwärtigen Zeit des Wieder-
aufbausund da und dort des Umbaus unserer Wirtschaft

erscheint die Bewegung um das schweizerische Ur-

sprungszeichen als von besonderer Bedeutung. Da-

rum hat es auch bei Produzenten, Konsumenten und

beim Detailhandel so großen Anklang gefunden.

Holz-Marktberichfe.
Ergebnis der Langholzgant vom fl. Februar

Holzart Sortiment Mittel-
stamm m®

Rtt Wt Gerüststangen 0,11
id Rafenstangen 0,16

.ärchenstg. 0,14
Rtt Wt V. 0,28

id IV. 0,52
Rtt III. 0,87

II. 1,50
I. 2,66

Wt III. 0,89
II. 1,49
I. 2,81

Fö IV. 0,69
III. 0,99
II. 1,59

Lä V. 0,31
IV. 0,49
III. 0,82
II. 1,28

Klöße.
Rtt III. 30-—34 cm
Wt III. id.

II. 35-—39 cm
I. 40 cm u. m.

Fö III. 30-—34 cm
II. 35 cm

Quantum Preis
m® pro m® Fr.

35 20.60
25 21.80
12 24.—

115 25.10
131 26.80
208 31.60
176 38.70
109 44.50

32 29.50
113 34.30
278 40.60

47 26.—
17 31.30
17 45.10
18 24.10

6 26.—
13 31.40
5 45.50

7 37.—
5 35.20
6 37.30

12 43.50
4 38.—
1 43.50
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ztsLsn Icsnn, mözzsn ?woi diktnongsn ouzgsionocLsn
wsncisn. Lsim toictonizcLon Loo LnoocLsn win cisgogon
?o sinsn dtitnong ^woi 5töt)sn. Lo! cisn tsictonizcLsn
Louiconzt Icommt mon cioLsn nsgoimslzig ^o sinsn
gsnscisn XoLi von ^töt)sn onci ^o sinsn ongsnscisn
von dtttnongsn, Lsim ztsnsotomsn Loo izt cioz ds-
gontsli cisn Loll. Lion ooz cisn dnicsnntniz cisz Wszsnz
cisn ^öois izt ciis Lonm cisn ^wizcLsnztötzsn ^wizcLsn
cisn Logon ?o snicisnon. Dsn ztsnsotoms Loomwiiis
woncis im dlztsn gsLonsn onci won^sit !m pLisg-
motizcLsn Xoitontomponsmsnt. Ln LnocL zicL von-
noLmiicL unis»' cism iotoinizcLsn Lintiok) in DsotzcL-
ionci, cisn nocL onion Xsni cism dno^sn gsptisgt
woncis, LoLn. Dis Lntöiiong cisz ztsnsotomsn Loom-
wiiisnz Lningt vonnsLmiicL ciio WoiLIconzt, cioz ^is!
winci in cisn dotiic onciiicL onnsicLt. Dis WoiLIconzt
sntzpnicLt ciom dsizt cisn LntztottiicLong.

VoIIc5^iri5ckskt.
ver Iskrszberickt 6er ^enîrsllîslls iür clsi

Zckveiier Urîprunglzcsicken pro <9ZZ izt zosLsn
snzcLisnsn. Ln giiot sinsn gscinöngtsn DiosnLiicic öLon
ciio Lntwiciciong ciiszsn Lswsgong. Lins Icones Lizto-
nizcLs Lominizisn? öLsn ciio dnonciiogon, oot cisnsn
ciio ^sntnsiztoiis sotgsLoot izt, von oiism cisn (os-
cionics on ciio wintzcLottiicLs ^oiicionitöt onci cisn Disnzt
on cisn gozomtsn VoiiczwintzcLott, zowoLi Lxpontincio-
ztnis wis inisncisznoclolction, cioncL 5cLsttong onci
^cLut) sinsz sinpnögzsmsn un6 sot oiion Wonsn
vsnwonciLonsn Dnzpnongz^sicLsnz mit notionoion Lns-
gong, Liiciot ciio Linisitong.

Doz ciningsncio Lsciöntniz nocL oinon zoicLsn Dn-
Zpnongzmonics ^sigts zicL cisotiicL Lsim T^ncinong
^on 1^1 itg I is cizcLs tt. 5oit Lncis 1?32 izt ciio 2toLi
cler sn^65c^I()55Snen VsrlDâncls von )1 sus 4), ciis
lotoi^sLi cisn i^iltgliociontinmsn von 506 oot 11 OZ go-
ztiogsn, iliLsn 10O ^otnoiomogszociio woncisn oiogs-
Isiint, cio ciio Lstnottsncisn Linmon ontwocion ciio
nsgiomsntonizcLon Vonoozzsi^ongsn niciit sntoiitsn ocion
5icii cisn iosztotisncisn Lnonciionnsglsmsntsn onci
Kontnoiivonzciinitton niciit ontsn^isiion woiiton. I!)is
gnoho /onsiims cisn i^Iitgiiocizciiott I<om zponton ?om
/^ozcinocic, oiino ciolz sins gnoizs intonzivs Lin^oi-
pnopogoncio oingszotzt Lotto,

Dsmit ztsilt zicL ciio /sntnslztsiio in iiinsn voii<z-
wintzcLsttiiciisn Locisotong eioonLöntig noiosn cisn
5cLwsi?onwocLo-Vsnioonci, ciio ^cLwsi^on L4oztonmszzs,
cisz domptoin ^oizzs onci ciio 5cLwsi^sn ^ontnoio
iön Lionciolztonclsnong. ^io iooonzpnociit tön ciio Von-
tiotong onci ^ozioneitong iLnoz ^niooitzgsizistsz ciio
gioiciisn LscLts wio jono 5toiion. ^on ALIciönong onci
I-OZong cisn Lnogs, v/sz ,,5cLwsi^sn Loionilcot" zoi, Lot
cioz LicigonözzizcLo Voii<zwintzcLottzcispontsmont ciio
intonszzisntsn Ongonizotionon mit oinon LintsnzocLong
onci cisn Voniogs von VonzcLIsgsn Losuttnogt.

^uz cisn ^otigl<sit cisn ^sntnsiztsiis zinci Lozoncionz
^o onwöLnon ciio IsiinoLms on cisn L/Ioztonmszzs onci
om domptoin, sin Lioi<otaozLong oot cisn LoLnLötsn,
ciio LisnoozgsLs oinon WsnLoLnozcLöns im L4oLn-
tonLsnclnocL siz LlocLzcLIogowonic onci Lo^ogzgooiion-
nsgiztsn, ciio LintöLnong oinsz sigonon Lnszzociisnztsz,
ciio I^Iitoniosit sm Lnopogoncioiiim: „Wo oin W>IIo
i^t ciio LIsnoozgoLo oinon ^nmLnuztogoncio onci
sinsz ^nmiznozttozcLsnIcsisncisnz onci ciio Kontnoii-
totigicsit öioon ciio Vsnwonciong cisz AnmLnozt^sicLsnz,
Visio ^ntnogsn, oio ciiezsn ocisn jsnon LsLnii<snt ciio

^nmionoztmonics ^o LocLt toLno onci Wononzsnciongsn
^on I^ontnolis, oio oz 5icL totzöcLiicL om ^cLwsi^sn

Lsioniicot Lsnciis, Icomsn ooz Xonzomsntsnicnoizon.
Donin iisgt cisn lcions Lswsiz ciotön, cist; Lnsiis 5cLicL-

tsn cisn Lsvöiicsnong cisn sinLsinnizcLen Lnocioicton

v,izzentiicL cisn Von^og goiosn onci 5ÌcL loioLott um
ciis I<onnsi«ts Vonwsnciong cioz LInzpnongZ?sicLsnz
i)sI<ûmmS»'5ì. ösi clsk' Durc^süliru^^ cler I^O^ifOÜe

woncio tsztgsztsiit, cioiz sz zicL iooi siisn vongowis-
zsnsn Wonsn, ciis cisz /^nmionozt^oicLsn tnogsn, om
5cLvvsi^sn^,onon Loncisito,- onsntnouiicL won ciis lat-
zscLs, clot) in einsn gsn^sn LoiLs von Loiisn ciio

iootnstksncisn Lnocio^sntsn cisn ^sntnsiztsiio ciicLt on-
gsLonton onci to!gi>cL Icoin LscLt ?on Lonöt)ung
Lon iconics Lotion. Lz zoi nocLmsiz cionsot Lingo-
wiozon, clot) ciis dnzpnongzmsnics Icoin Lnsi^sicLon
izt, zoncisnn sins gszsi)iicL go5cLöt)to L4snico,
tön cionon Vonwsnciong sins Lswiiiigong cisn ^ontnoi-
sisüe wercien mul). 5is nul cisn

giiscionn cisn ^sntnoiztoiis nocL Lnötong ci^^ o>o

tsizscliÜclie r-IerZieliung in clsr ^ciiwsi^
weii^s^sncle Vek-srlzsitun^ im I.sncis, zowis üvs»' ciis

Lnoizwönciigicsit ontsiit.
Weiisk- entasis cisr ^s^s'eziJSk'iciii eini^s inisrez-

zsnis I^IittsÜun^Sn ü^Sk- ciis VsrvvsnciunH cisr /x^m-

ionoztmsnics onci ciio ioszonclsnon VonzcLnittsn tön s>n-

^oins LnoncLon ?om ^cLot)S zowoLi cisn Linmsn, ciis

zis töLnsn wio cisn VsnionoocLsn, zps?is!i om ^o vsn-

msicisn, cist) zis tön mincisnwsntigs onci „nomoniozs
Ln^oognizzo vsnwsncist woncis.

im ^N5ckluh sn cisn ^siik-sz^ek-ic^s ^ êî

Vsn^sicLniz cisn Vonztoncizmitgiiscisn onci cioz !vl>t-

giiscisnvsn^oicLniz.
(oonscio in cisn gsgsnwsntigsn ^sit "^5 Vvlsosn-

ootiosuz onci cio onci ciont cioz itnnioouz onzsnon Wintzcnstt

onzcLsint ciio Lswsgong um cisz zcLwoi^snizcLs iZn-

zpnongz?sicLsn siz von ioszoncisnsn Lscisotong. i)o-
nom Lot sz socL iooi Lnocio^sntsn, Xonzomsntsn onci

iosim DstoiiLoncioi zo gnomon ^nicisng gstoncisn.

«oli^snlctbsnià
krgsbnil cisr l.sngkol?gsn» vom S. kebrusr

ttoi/snt Zontimsnit Giltst-
ztsmnn,

Lit Wt (oonöztztongsn 0,11
ici Lotsnztongon 0,16

.öncLsnztg. 0,14
Lit Wt V. o.?s

ici IV. 0.57
Lit iii. 0,37

ii. 1.50
I. 2.66

Wt iii. 0.6?
II. 1.4?
I. 2,31

s-Ö IV. 0.6?
Iii. 0.??
II. 1.5?

l_â V. 0,31
IV. 0,4?
iii. 0,32
II. 1,23

X i öi) s.
Ltt iil. 30-—34 cm
Wt ill. ici.

II. 35-—Z? cm
I. 40 cm u. m.

Lo iii. 30-—34 cm
ii. 35 cm

Liosnitum ?NSl5

m' pnc> nn>^ I-n.

35 20.60
25 21.30
12 24.—

115 25.10
131 26.30
203 31.60
176 38.70
10? 44.50

32 2?.50
113 34.30
273 40.60

47 26.—
17 31.30
17 45.10
18 24.10

6 26.—
13 31.40
5 45.50

7 37.—
5 35.20
6 37.30

12 43.50
4 33.—
1 43.50
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